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Evangelisches Konsistorium 
B 11501 - l/65, III 

Greifswald, 
den l. 4. 1965 

Im Gesetzblatt der DDR II . 1964 Nr. 127 S. 1043 
ist die Anordnung vom 3. 12. 1964 über den Ab­
schluß zeitlich begr·enzter Arbeitsverträge mit Aus­
hilfskräften veröHentlicht worden. Wir bitten zu 
beachten, daß dtese Anordnung nur betrifft zeitlich 
begrenzt.e Arbeitsrechtsverhältnisse mit solchen Aus­
hilfskräften für andere Mitarbeiter, die wegen Ar­
beitsunfähigkeit, fr,eizeit im Anschluß an den Wo­
chenurlallib für junge Mütter und Freistiellung zur 
Ableistung des Wehrdienst.es usw. zeitweise nicht 
arbeiten. Bei Einstellung von Aushilfskräften zur 
Aufarbeitung v.on Rückständen usw. oder ziur Erle­
digung von Saisonarbeiten (z. B. Saisonarbeit auf 
dem Friedhof) ist diese Ver.ordrrung nicht anwend­
bar. Hier ist nur der Abschluß von z;eitlich bis 6 
Monaten begrenzten Arbeitsrechtsverhältnissen mög­
lich. 

Im Auftrage 

Dr. K a y s er 

B. Hinweise auf staatl. Gesetze 
und Verordnungen 

C Personalnachrimten 

Berufen: 
Pastor Manfred G o e r i t z in dte Pfarrstelle Krien, 
Kirchenkreis An.ldiam, eingeführt am 14. März 1965. 
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Die Pfarrstelle G r e i f s w .a l d - Wi.eok - Eldenra, Kir­
chenkrei& Greifswald-Stadt. wird zum l. 10. 1965 
frei zur Wiederbesetzung. 1 Kirche, etwa 2.500 Ge­
meindeglieder. Zehnklassenschule .R.m Ort. erwei­
terte Obers,chule in Greifswald (5 km). Sonniges 
Pfarrhaus, Obstgarten. 

Die Be&etzung erfolgt durch Gemeindewahl. Bewer­
bungen sdnd an den Gemeindekirchenr,at Greifswald­
Wieck-Eldena über das Evangelische Konsistorium 
in Greifswald, Bahnhofstraße 35/36, ·einzureichen. 

E. Weitere Hinweise 

Nr. 2) Werkwoche in Stralsund 

Evangelisches K,onsistorium 
B II 621 - 2/65 

Greifawald, 
den 5. 4. 1965 

Vom 16. bis 21. August 1965 wird in Verbindung 
miit der Werkarbeit der Ev.-luth. Kirche Mecklen­
burgs im Bonhoefferhaus Str.al.surnd, Kos1egiartenwe:g 
13, die nächste Werkwoche durchgeführt. 

Für die Arbeitsgrupp.en sind gew1onnen: 

l) Gertrnd Böhme, Dresden (Maiis, Stwh, Papier) 

2) Gisela Zehner geh. Heyner (Niederg1ebr.a) Neurup~ 
pin: (Stick~n) 

3) Erika Kfotzs·che, Dresden (Vervielfältigung,stechi­
ken) und 

4) Rooswitha WeyermüUer, Greifswald (Naturmate-
rial. Schnitzen) 

Bibelarbeit und Singen gehören selbstverständlich zur 
Werkwoche. 

Beginn: Montag, 16. August. 15 Uhr,i 

Ende: Sonnabend, 21. August. 13 Uhr. 

Teilnehmerg·ebühr 25, - MDN zuzüglich Reisekosten. 
Die Kosten können auf die Kirchenkassen über­
nommen werden. Falls örstlich nicht genüg.end Mit-
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tel vö1"handen sind, kann eine Beihilfe heantr.31gt 
werdert. 

Wir la.den herzlich zu dtes.er Werkwoche ein. 

Anmeldung bis zum 31. Mai an den Leiter der 
Werkwoche 

Pfarrer Neumann 
23 Stralsund, Friedrich-Engels-Str. 3, Tel. 2961. 

Bei Eingang der Meldung ergeht nähere Nachricht. 

Im Auftrage 
La tb s 

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst 

Nr. 3) Pfingstbotschaft 1965 

Evangelisches Konsistorium Greifswald, 
A 10103 - 8/65 den 23. April 1965 

Im folgenden geben wir die Pfingstbotschaft 1965 
der Präsidenten des Oekumenischen Rates der Kir­
chen bekannt und bitten, sie abzukündigen oder in 
der Predigt zu verw1enden und sie in den Gemeinde­
kreisen zu bespriechen. 

Im Auftrnge 
F aiß t 

Pfingsten 1965 

Die Botschaft der Präsidenten des 
Oekumenischen Rates der Kirchen 

„Ihr werdet Kraft empfangen" 

Als die Apostel aUe vers.ammelt waren. fragten 
sie Jesus: „Herr, wirst du auf diese Zeit wieder 
aufrichten das Reich Israel?" Er sprach zu ihnen: 
„Es gebühret euch nicht, zu wissen Zeit oder 
Stunde, welche der Vater seiner Macht vorbehal­
ten hat; s10ndern ihr werdet die Kraft des heili­
gen Geistes empfang.en, welcher auf euch kommen 
wird, und werdet meine Zeugen sein zu Jerusalem 
und in ganz Judäa und Samarien und bis an das 
Ende der Erde." 

Diese Männer haben Jesus kennen gelernt als· den 
Herrn. Sie glauben., daß er au:ferstcmden ist und 
lebt. Sie v·ersiehen, daß sein Tod keine · Nteder­
lage war, s10ndern der Sieg üiber alles, w.as Menschen 
versklavt und zugrunderichtiet. Aber sie wo1len w1s­
sen, was1 das prnktisch bedeutet. Bedeutet es, daß 
das Reich Gottes j.etzt da ist? Bedeutet es, daß wir 
schon am Sieg teilhaben und alshaild sehen werden, 
wie die Feinde Gott.es in die Flucht geschlag:en sind? 

J esius sagt ihnen k1ar und deutlich, daß Gott uns 
keinen Zeitplan füt seinen Feldzug gegeben hat. 
Wir wis,sen einfach nicht, wo dws mensd:ihche Leben 
seine Gr1enzen hat. zum Guten wie Zium Bösen. 
Aber Gott gibt den Jüngern etwas Wichtigeres. Er 
wird ,ihnen seinen Geist geben, der sie instandsietzen 
soll, bis an die Enden der Erde seine Zeugen zu 
sein. Wenn dieser Geist kommt, dann werden sie 

der ganzen Welt zu sichiibmen Zeichen dafür wer­
den, daß Jesus herrscht und daß das Böse zum 
Scheitern und zum Untergang verurteilt ist. 

Diese Verheißung ging zu Pfingsten i•n Erfüllung. 
In einer gewaltigen Ausgießung göttlicher Kraft wur­
den diese zweifelnden Jünger verwandelt zu lehen­
di1gen Zeichen dafür, daiß die Herrschaft Christi 
über' die ganze W.elt geht. Von Jemsal.em zogen sie 
hinaus bis an die Enden der Erde, eine große Bewe­
gung des Widerstandes gegen alteingeses.siene Mächte 
des Bösen, Lebendige Fackeln, die Nacht mit der Ge­
wiißheit eines komrneruden neuen Tages erleuchtend. 

Die Kirche st·eht h~ute im Begriff, von der Macht. 
die sie als arugesehenes und geehrtes Gl1ed der al­
ten Ordrmng besaß, vieles zu verlieren. Sehr viele 
Christen leben heute verstreut in kleinen Grupp.en, 
als Minderheiten ohne politischen fänfluiß. Darin 
stehen sie den Christen des ersten Ja;hrhund~rts· nä­
her als denen des neunzehnten. 

Aber Gott hat s-eine Verheißung niemals widerrufen 
und seine zu Pfingsten geschenkte Gaihe niemals 
zurückgenommen. Diese Kraft ist immer für die 
Kirche zu haben, wenn s,ie sie so stark begehrt, daß 
sie den Preis dafür zahlt. Der Preis aber iist. da1ß 
man sich ganz mit ddn Herrn J e:sus Christus, eins 
machen läßt. eins mit ihm in seiner Erniedrigung, 
um auch in sejnem Sieg eins mit ihm zrn werden. 
Die Kraft ist Kraft zu glauben und anderen glauben 
zu helfen, Kraft. unwandelhar bis zum Ende z1u. hof­
fen, Kraft, bis zum Ärnßersten zu lieben, Kraft, 
Frieden zu schaffen, für Gerechtigkeit und Versöh­
nung unter den Menschen zu aribei1.en. Es ist die 
Kraft des lmmmernden Gottesreid1e:s, die ums scihon 
jetzt geg~hen wird. Sie ist das Unterpfand der 
HerrliChkeit. Urnd si<e wird allen angeboten, die 
darum bitten. 

So bitten wir Euch denn, in di,eser Pfingstzeit mii 
ums den Herr anzurufen, daß er seine ganze Kir­
che aufs neue mit der Kmft seines Heiligen Geistes 
fülle, auf daß sie sein Zeuige sei bis an die Enden 
der Erde. 

Die Präsident1en des Oeku1meni!schen Rates der Kirchen 

(Erzbischof) Michael Caib.tuar - London 
(Erzbi1schof) 1akovo1s - New York 

(Sir) Fr.a:ncis Thiam - Enugu 
(Rektm) David G. Moses - Nagpur 

(Kif,chenipräsident) Martin NiemölLer - Wiesbaden 
J. H. Oldham - St. Loo!Thards-oni-Sea 

Charles Parlin - New-Ymk 

Nr. 4) Gemeindedienst 

1) „Gemeindedienst" (vgl. Vorbemerkung im Amts­
blatt 3/4/65) 

bei der Gebetshilfe iist' im Amtsblatt 3/4/65 zu 
ergämzen: 
Seite 37 II „Gehetshilfem:· 

Seite 35 I „Einige Amegungen zur Methodik" 
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III „Anleitung zur Hausandacht" 

Trotz situationsbedingter V o'rbehalt.e, die mancher 
dem Thema gegernüber haben mag, ~st es sinnvoll 
und hilfreich, mit Gemeindegliedern über die v.er­
sichiedenen Möglichkeiten einer Hausandaoht zu 
sprechen. 

Bei der Vorbereitung siollten wir im Blick haben, 
wais über „Gebetshilfen" (s. Amtsblatt 3/4/65) he­
reits ,gesagt worden ist; denn was für den einzelnen 
Melllschen gilt, hat auch für das Famfüenglted und 
damit für die Familie grunds·ätzlLche Bedeutung. 

Zum Thema „Anleitung zur Hausandacht" mag ein­
leitend folgende biblische Fundierung gegeben wer­
den: 

I. Das Wort „Fami.lie" gibt es bekanntlich weder 
im alten noch im neuen Testament. Das hat 
neben theologis.chen (s. u.) auch ethnologische 
und soziologische Gründe, auf d1e in diesem 
Zusammenhang ntcht näher einzugehen ist. Da­
für gibt es aher den Begriff „Haus". -

„Ha u s" in der Bibel meint u. a.: 
„Familie" z.B. Spr. 14,l; fos. 24, 15; Joh. 4, S.3; 

A.ct. 18, 8 
„Sippe" z.B. 2. Sam. 3. 1 
„Volk" z.B. Jer. 3. 18; Matth. 15, 24 
„Gemeinde" z.B. Jes. 5, 7a; Röm. 16, 5; 1. Km. 

16, 19 

Diese Aufteilung in Ein2lelbedeutung1en wird 
zum besseren Verständni1s erst einmal vorge­
nommen werden müssen; ergän:ziend ist dainn 
aber darauf hinzuweis.en, daß die genannten 
Einzelhedeutungen häufig ineinander übergehen 
bzw. miteinander verflo.chten sind. 

Ihr „Hauptnenner" lautet in den meist·en Fäl­
len „Gemeinde". Nimmt man schließlich Act. 
2.46 hinzu, s.o ergibt sich schon aus biblis,ch­
theologis.cher Sicht der bekannte und besonders 
in letzter Zeit oft ziüerte wtchtige Hinweis: 

„Die Gemeinde fängt in der Familie an!" 

Das sollte den Gemeindegliedern als Leitge­
danke an Hand o. a. Bibelstellen (es sind nicht 
die einzigen!) deutlich gemacht und durch zwei 
weiter·e Hinweise ergänzt wer·den: 

1. „Deine Familie ist da!" 
Durchgreifende s1oziol·0igti;sche Veränderungen, 
wie sie hes1orndeflS in unserer Zeit wohl in 
der ganzen Wielt zu heohachten sind, wir­
ken sich zwangslä:uhg auf das Faiinilien­
leben a:us. Bekanntlich leben die Glieder 
einer Famfüe s1owohl in städt<ischen, wie jetzt 
auch in ländlichen Verhältnissen an vielen 
Stunden des Tages einschl. der Nacht von­
einander getriennt: 

a) riiumlich: 
Vater <Büw, Betri.eb, Brigade usw.) 
Mutter ~oft des1gl.) 
Kinder (Kinderkrippe„ Schuk Hort. Inter­

nat usw.) 
und demzufolge auch 

b) zeitlich 
Vater (Schkht.ar.beit, weit entfernter Ar­

beitsplatz u. a.) 
Mutter (evtl. desigl.) 
Kinder (nur am späten Nachmittag u. 

abends, bzw. nur an Wochenenden zu 
Hause) 

(Anm.: Dies•e Beispiele sind je nach 
Gemeindesituation zu variieren und 
zu akzentui-er·en.) 

Aber gerade w e i 1 das s;o ist, muß jedes Fa­
milienglied, besonders aber Vater und Mut­
ter, in besonder.er Weise beachten, daß 
grundsätzlich auch ~eiterhin Gültigke<it hat: 
Deine Famili:e ist da! 

Die oben skizzi-ert·e Analyse der Familien­
situation will als.o keines:folls aJs Sprung­
brett für allgemeine Resignation gegernüher 
den Veränderungen unserer Zeit anges·ehen 
werden, sie entläßt kein FaJIDilienglied aus 
der V er.antwortung, di-e es, für die F.amilien­
gemeins·chaft trägt; vi·elmehr bildet sie den 
Ausgarngspunkt für die gleichermaßen mah­
nende und - !'echt verstanden - auch ermu­
tigende Tatsache, daß die Familie da ist 
und weckt damit zwangsläufig cUe Frage: 
Wie si-eht das rnun aiber in der Praxis aus1? 

2. „Deine Famili.e br.aucht Schwerpunkte!" 
Indem das RamiHenleben räumliche und zeit­
liche Einschrärnkungen erfahr.en hat. is.t der 
christlichen Familie ehe Auf§aihe gestellt, 
„fehlende Quanität durch Qualität ausczuglei­
chen", d. h„ christliches Leben in dem der 
Familie verbJ.eihendem Raum intensiver zu 
gestal~en, Schwerpunkte zu setzen. 

Es, würde den Rahmen des gestellten Themas 
sprengen, wofüe man auf alle Möglichkeiten 
eingehen, die an dieser Stelle genannt wer­
den könnten. Doch weisen wir die Gemein­
deglieder rnunmehr darn:uf hin, daß in eben 
dies·en Zusammenharng auch die Haus a n -
da c h t der Familie g1ehört. 

II. 1. Warum gerade Hausandacht? 
Um wirklich helfen zu können, müsisen wir 
uns und unsere Gemeindeglieder zunächst 
von der Vorstellung frei machen, als müsse 
es , sich bei einer Hausandacht immer um 
eine mehrteilige, im gewohnten Sinne litur­
gische FOrm handeln. Wärie es so, dann hät­
ten die Skeptiker unter uns vielleicht sogar 
Recht, wenn si1e meinen, es sei „utoptsch", 
heutzutage noch an eine Hausiandacht in 
christlichen Familien zu denken. Reaht ver­
standen aber wird jede Hausandacht docih 
wohl davon bestimmt. daß Jesus Christus 
uns verspwchen hat: Wo zwei oder drei ver­
sammelt sind in Meinem Namen, da hin ich 
mitten unter ihnen! (Matth. 18, 20) D. h.: 
„HausandachC bedeutet „Gemeinscha-ft der 
Familie unter·einander"; jedoch als eine Ge-
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meinschaft aius der Quelle jener Gemein­
schaft. die Jesus Christus mit uns hat durch 
Sein Wort! Und weil die Gemcins.chaft ei­
ner christlichen Familte nicht bestehen kann 
ohne die Gemeinschaft mit Jesus Christus, 
darum ist das Versammelt-sein-in-Seinem-Na­
men, darum alsio ist die Hauisiandacht s·o 
ents.cheidenid wichtig, darum ist s~e der 
„Schwerpunkt" im Leben der christlichen fa­
milie ! 

Diese im wahrstien Sinne des Wortes ,,le­
hens-Not··wendigen" Zusammenhänge sollten 
den Gemeindegliedern in besonder,er Weise 
deutlich werden und die Frage wecken: 

2. Welche Möglichkeiten gibt es, Hausandacht 
zu halten? 
(Anm.: Die folgenden Möglichkeiten sind 

v.om „Leicht.erien" zum „Anspruchs­
volleren" g1eordnet. Die eirnzelnen Vor­
schläge können beliebig miteinander 
lmmbiniert werden. - Ob alle oder 
nur einige davon hei einer ernten 
Behandlung des Themas gemannt wer­
den, ist von Fall zu Fall zu entschei­
den. - An dieser Stelle mag auch 
,bereits auf die im Liter.aturverzeich­
nis genannten Hilfsmittel hingewie­
sen werden.) 

a) Einleitend stellen wir die Fr.aige: 
W1er hält die Hausandacht - Vater oder 
Mutter? 
und antw.orten. zunächst: 
Die F .a m i 1 i e hält die Hausanrdacht ! 
(Mit dies,er Antwmt können wir alles bis­
her Gesagte noch einmal zusiammenfas­
sen.) 

Als Hinführung auf die kommenden Vor­
schläge fr.agen wir nun weiter: 
Wer aber He:st vor, erzählt usw.? -
Die Antwort wird vorwiegellid in folgen­
de Richtung gehen: 
N &eh Lage der Din,g:e wird es im allge­
meinen die Mutter - die Gmßmutter -
sein. Sie hat in den meisten Familien 
auch den engeren K.ontakt zu den Kin­
dern. Sie hereitet zumeist die Mahlzei­
ten, bringt die Kinder zu Bett und siorgt 
„direkter" für die Familie, a1s Vater 
(oder Großvater). Trotz al1er Veränderun­
gen, die sich g1egenüber dem soziulogi­
schen Leitbild der Bibel inzwischen er­
geben haben, wird man aber auoh auf 
den Vater a1s „Hauspriester" hinweisen 
müssen. Wir w-0llen dieses Amt keines­
falls völlig aus dem Blick verlieren, zu­
mal es nicht allein aus den sozfolo.gi­
s,chen Verhältnissen des Orient1S• erklärt 
werden kann, sondern auch schwerwie­
gende theologische Asipekte hat. In Ein­
zelheiten zu dieser Fr.age aber siollte man 
sich wiederum nicht verlieren, zumal die 
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heutige Situatiion im allgemeinen eindeu 
tig darauf hinweist, daß - wenn über 
ha:upt - die Mutter ibzw. die Großmut 
ter damit beginnt. den Kindern die hib 
liis1chen Geschichten vorzulesen oder zt 
erzählen. Diesen Gegetben.heüen wolle1 
wir in aller Nüchternheit Rechnung tra 
gen, wenn auch mit dem dringlichen Rat 
daß Vater bzw. Großvater - wenn <J.ucl 
vielleicht schweigend wenn irgenc 
möglich dabei sein s.olhen, wenn Haus 
andaieht gehalten wird. Denn, so hatter 
wir ges&gt. die Fa m i 1 i e hält die Haus 
andacht! 

b) Im weiteren Verlauf des Abends behal· 
ten wir nun eineriseitis die unter I.la0h ge 
nannte flamiliensiituation · als zwar ein· 
schränkenden, vor allem aiber verpflich· 
tenden GesichtspQnkt im Gedächtn~s. unc 
weisen - ausgehend von der Zrnsag:e am 
Matth. 18, 20 - auf folgende Möglichkei· 
ten der Hausiandacht (im weitesten Sinne!: 
hin: 

(]) Den Kindern werden ein oder mehre· 
re Liedveris.e aus dem EKG vorge­
lesen. Bei älteren Kindern kann da> 
auch im W echsd zwisahen Erwach­
senen tmd Kindern, bzw. zwischen 
den Kindern sielhst geschehen. 
(Wird diese Möglichkeit gen,annt, sc 
sind die Gemeindeglieder auf di€ 
Ordnung der Lieder im EKG nach 
Kirchenjahr und Tageszeit aufmerk­
sam zu machen.) 

(2) Den Kindern wird ent1S>prechend Ta­
geszeit und Wochent&g eines der Ge­
bete aus dem EKG vorgele&en. 

(3) Am besten vor dem Schlafengehen 
wird den Kindern eine biblische Ge­
schichte vorgeliesen (s. Literatur.anga­
ben). Noch bess.er ist es natürlich, 
wenn die bibJis.che Geschiohte erzählt 
wird; dinch werden sich d1e Erwach­
senen uns,er·er Zeit nur s,elten in der 
Lage sehen, frei zu erzählen. 
(Entsprechende "Obungen" in kleinen 
Gemeindegruppen siollte man - evtl. 
in Stadtgemeirnden, vieileicht aiber 
auch auf dem Lande - in. Erwägung 
ziehen!) 

(4) Besitzt die Familie einen Abreißka­
lender, SIO können - in erster Lini1e 
älteren Kindern - Andacht und Ge­
s.chichte des jeweiligen Ta,g.es vorge­
lesen werden. 

(5) Besionders äher•en Kindern sollte hin 
und wieder arns der Bibel vorgele­
sen werden; z. B. werktags eine bib­
liische Geschichte auis „Der. gute Hir­
te", und sonntags aius der Bihel (am 
besten „FamiJi.enbihel" mit Erklärun­
gen). 
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(6) Zum Wochenende können im Kreis 
der Familie auch Epistel: Evangelium 
(oder beides) soweit bekannt evtl. 
Cllllch der Preddgtt.ext vorgde1s1en. wer­
den. 
Zur Ep,iistel- und Evan:geliums1esung 
sind die Gemeindeglieder aiuf die ent­
sprechenden Angiaihen im EKG hinzu­
weisen. 
Von dies.er Möglichkeit sollte beson­
ders dJann Gebr.cl!uch gemacht werden" 
wenn Kinder bereits zum Konfirman­
denunterricht gehen. 

(7) Den jeweiligen Lesungen können ein 
oder mehr.ere Liedverse voran~ oder 
nachgestellt werden; desgl. ein Gebet 
(vgl. Literatur.ang1a!ben zu „Gebetshil­
fen."). 

In diesem Rahmen können aiher auch 
- in Auswahl - Jahres1sprnch, Mo­
natsspruch, sowie Los1Ung und Lehr­
text .aus dem „Losun.gstbüchlein" 
einseht der dort angegebenen Lied­
verse Verwendung finden. 
Dies wäre dann, nach anfänglichen 
kleinen Schritten., ein erster Schritt 
:wr „liturgischen Form" im gewohn­
ten Sinne. 
Zusammen mit diesem Vorschlag wär:e 
dann auch auf die „Ordnung der 
Hausandacht'', kurze und reichere 
Fmm, auf den ersten Seiten deSi EKG 
aufmerksKJ.m zu machen. 
Daß es bess,er is.t, die Liedversc nicht 
nur zu les,en, s·on.dern gemeins,am zu 
singen, ist selhstv.ers.tändlich. Doch 
müssen wir auch in dies.er Beziehung 
in aller Nüchternheit von den Gege­
benheiten ausgehen. Geigenüber dem 
Vorles.en wird da•s Singen im allge­
meinen ein zweiter Schritt und nur 
selten der erste Schritt zur Hausan­
dacht sei11. 

Dies mag als Anregung vorerst genügen. 
Auch sollte niemand d1ese Vorschläge für 
„zu primiilv" halten; viel eher sollte man 
sich einmal vorstellen, was es für die 
Familien unser.er Gemeinden, für Eltern 
und Kin.der bedeutete, würde auch nur 
die s·chlichtest1e der hier genannten Mög­
lichkeiten wirklich praküzi<ert! Auch in 
diesem Zusammenhang wollen wir den 
Gemeindegliedern doch ztmächst einmal 
Mut machen zum Möglichen und uns· da­
vor hüten, durch Uberforderung zu ent­
mutigen und damit in der Theofi.e stek­
ken zu bleiben. 

Daß o. a. Vorschläge hingegen auch in 
uns·erer Siiualfon zu v,erwirklichen sind, 
findet seine Bestätigung z. B. von der 
Kirchbildungsarbeit her. HäuHg haben un­
sere Gemeindeglieder weit m .ehr „,gieist-

liehe MöglichkeHen"., als wir gemeinhin 
anzunehmen wagen. Fünbitt1end und durch 
die Tat sollten wir darum dazu beitra" 
gen, daß dies•e Möglichkeiten nicht brach 
liegen, sondern geweckt und gefördert 
werden. Vor aUen Dingen alher müssen 
wir wachs1am sein, daß eigene, sicher 
nicht ganz unbegründete Skepsis sich auf 
jene überträgt, denen urnsier Dienst gilt. 
JeP:e Siiuaüon, vor der wir stehen, und 
jede Begegrnung, in die wir hineingeführt 
werden, sind ung·eiachtet aller bisherigen 
Erfahrungen, immer w1eder etwas N e u e s 
und verlangen einen neuen Mut urncL ein 
neues Vertr,auen zu Gott, s<0lange Er uns 
den Auftr.ag gibt, für Seine Gemeinde :w 
sorgen. 

Für die Anleitung zur HaJus,andiacht be­
deutet das be1sipielsweis•e, daß. wir 
über den Rahmen eines Gesprächs.abends 
hinaus - je nach Kirchenjahr.eszeit eini­
ge (ni eh t zu viel!) geeignete Lieder her­
aussuchen, Lied- und V·eDsnummern auf­
schreiben und di·eiS1en Merkzettel den Ge­
meindegliedern als klieine äußere Hilfe 
(vgl. (1) ) in die Hand gehen. 

Ebenso können aiuch Epistd, Evang.elium 
und Predigttext der einz;elnen Sonntage, 
sowie Jahresspruch und Monatssprüche 
'bekanntgegeben werden (vgl. (6) u. (7) ). 
Keinesfalls sollten wir es hei einem Ge­
meindeabend über das Thema „Anlei­
tung zur Hausandacht" bewenden lasisen, 
sonclern bei Hausbesuchen, Tauf- und 
Trauanmeldungen, si0wi•e heim Neubeginn 
der kirchlichen Unt,erweisung (Christen­
lehre, Katechumenen- und Konfirmanden­
unterricht) auf die v,eDschied-enen Mög­
lichkeiten einer Hausandacht hinzuweisen 
suchen. 

Zweifellios erfordert das a.Ues viel Ge­
duld, und Enttäusdmngen werden he:kannt­
lich auch nicht ausbleiben. Wie aber sind 
denn w i r einmal mit der Botschaft von 
Jesus Chri·stus bekannt gemacht worden'?; 
in den meisten Fällen doch wohl auch im 
Raum einer christlichen Eamföe! SoUten 
wir demzufolge nicht auch di,e unscihein­
harsten Möglkhkeit1en aufgreifen, damit 
auch für die uns .anvertrauten Menschen 
mehr und mehr Wirklichkeit wird, was 
am Lehen vider Christen. immer von neu­
em erkennhaT ist: 

Die Gemeinde fängt in der Familie an! 

III. Wenn nun die Mer genanmten Vornchläge man­
ches mit dem gemeirnsam haiben,, was V·Or län­
gerer· Zeit üher „Ha;uskatechumenat" .gesagt wur­
de, s.o ist das kein Zufall. Gehören doch Gottes 
Wort „gerne hören u n d lernen" zweifeUos zu­
sammen. Bei der Hausanda.cht aher liegt nun 
das Schwergewicht auf „h ö r e n". Hin.zu k·ommi, 
ähnHch .wie beim Hauskatechiurnenat, besondere 
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Beachtung der Regelmäßigkeit. Für die Haus­
andacht bedeutet das: 

1. Halte die Bausand.acht immer zur g l eich e n 
Zeit! 

Auf den ersten Blick scheint diesrer Rat ge­
setzHch und praktisch undmahführbar Zlll 

sein. Nüchtern betrachtet aber kann man z. 
B. feststellen, daß sich in vielen FamiHen 
nicht nur die Kinder pünktlich und regelmä­
ßig um 19.00 Uhr (..Sandmännchen") und 
die Erwachsenen, zumeist montags („alter 
Film"), um 20.00 Uhr vur dem Ferns1ehgerät 
einfinden. Nicht Sielten wird der Verlauf des 
Nach mittags und besonders des Abends auf 
den Beginn dieser Sendun,gen etngestellt. Da­
geg1en ist gar nichts einzuwenden. Es zeigt 
aber deutlich, W'1l•S bereits unter 6a) der „Ge­
betshilfen" gesagt wurde: 
Sage mir, wofür du Zeit hast. und ich sage 
dir, was dir wichtig ist! 

Im Rahmen dies·er Anleitung wollen wir also 
ruhig dar.an. festhalten: 
Halte die Hausandacht immer zur gleichen 
Zeit! 
Denn: 
Am besten prägt .sich ein, und am sichersten 
geschieht, was r e g e 1 m ä ß i g geschieht! 
Rhythmus bedeut.et Festigung! 

Nun geht es aber nicht allein um die Zeit, 
sondern es geht - und zwar in ernter Linie! 
- um die Familien - G e m e in s c h a. f t. 

Demzufolge wäre für di.e Praxis folgendes 
zu raten: 

a) Im Idealfall (!) kommt die ganze Familie 
täglich zur gleichen Zeit zur Haus,andacht 
rusammen. ; 

ib) Die Familie versammelt sich an einigen 
Tagen der Woche, vielleicht .auch nur an 
einem Tag (Samstag oder Sonnta1g) zur 
Hausandacht. Es soHten dann jedoch, wenn 
irgend möglich, immer die gileichen. Wochen­
tage bzw. der gleiche T.a1g und auch je­
weils immer die gleiche Zeit s.ein. 

Dieser Rat erscheint zunächst als Erschwe­
rung; - im Grunde bedeutet er aber Er- ' 
lei.chterung, zumal sich j,edes Fiamiliengli.ed 
auf den gemeins1am heraus,g.efundenen und .. 
vereinbarten Zeiupunkt einstellen kann. 

Wir dürfen und S1ollten den Gemeinde­
gliedern zu dies.er Re~elmäßii.g,keit Mut ma­
chen und ihnen versichern., daß es mit der 
Zeit immer leichter werden wird, si.ch an 
Tag und Uhrzeit zu halten. Der Anfang 
ist bekanntlich immer das Schwiertgste. 

Andererseits - wenn wir nicht zur Regel­
mäßigkeit raten, SIO dürfen wir uns nicht 
wundem, wenn alles nur zu haild wieder 
im Sande verläuft. D.a,s muß nämlich nkht 
.sein! Gewiß - ·geistlich geseh.,en mag der 

Rat zur Regelmäßiigkeit zunächst kein we­
sentlicher Faktm sein. Im Grunde ,aber ist 
gernde die Reigelmäßigkeit, die Ül'drmng, 
eine der großen Weisheiten der Kirche 
und will keinesfalls mit „Gesetzlichkeit" 
oder „staubiger Tradition" verwechselt 
werden. Dies.e Weisheit prägt sich näm­
lich aJus bis hinein in die Liturgie der 
Kirche. Und gerade diesen Gesichtspunkt 
sollten wir bei der „Anleitung zur Haus­
andacht" nicht übersehen! 

c) Schließlich mag geraten werden,, zumin­
dest an Gedenktagen <Tauftag„ Geburtstag, 
Hochzeitstag der Eltern u. ä.) oder anläß­
lich der sog. „großen kirchHcihen Feste" 
(Weihnachten, Ostiern usw.) zu einer HaJUH­
andacht zusammen zu kommen. Wo aber, 
il]folge der Seltenheit einer HaJuoondacht, 
Uhiung und gute Gewohnheit fehlen, wird 
man - nun aller·dings zu Recht! - s.kep­
t~sch sein müssen, ob ein solcher Rat auch 
wirklich in die Tat 1umges1etzt wer.den wird. 

Diese Hinw.eise zur zeitHchen Ordnung 
mögen als Anre.gun,g genü,gen. Das• Ge­
spräch mit den Gemeirncleigliedern ~erade 
über dies•e Fra.ge wird au:fischlußreicher 
sein, als man zunächst vermuten möchte. 
Darum sollte im Verlauf des Abends hin­
reichend Zeit dafür bleiheTii. 

2. Halte die Hausandacht immer am gleichen 
Ort! 

D&s klingt zunächst nicht minder pedantisch, 
als die zur Zeitfrage gegebenen Ratschläge, 
j.st aber im Grunde nicht weniger hilfreich! 

Zur Verdeutlichung gilt - sinng:emäß nun auf 
den 0 r t angewendet - w.a1s zur Zeitfrage 
bereits gesagt wurde und ergibt, nach dem 
Tageslauf geordnet, u. a. folgende konkreten 
Ratschläge: 
a) nach dem Frühstück 

b) nach dem Mittagess·en 
c) nach dem Aberudbrot 

dl am Bett des Kindes (vor dem Einschl.afen) 

Die Andacht sollte nicht vor den Mahlzeiten 
angeskhts des gedeckten Tisches abgehalten 
werden, damit cHe Möglichkeit der Ablenkung 
a'Ulsgeschaltet wird. 

Nach den Mahlzeiten sollte der Tisch vorher 
abgeräumt sein, um die Wfüde der kleinen 
Feier zu wahr.en. 

Das Tischgebet wird selbstvers.tändlich wie 
üblich· vorher und nachher g·ehalten. 

Im Zusammenhang mit der Zeitfrage wird 
auch die Orus.fr,age mit den Gemeindegliedern 
wusföhrHch zu beraten S·ein, da gemde diese 
s·cheinharen „A:ußerlichkeiten" in diie geistli­
.chen. Fragen hineinführen, sodaß unser Ge­
spräch nicht beim rein Theoretischen stehen 
bleibt. 
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Be'ispielsweise: 

Warum besser v o r dem Essen als nur nach 
dem Essen? 
Weil wir dankbar auf Gottes Bots,chaft hö­
ren wollen, b e v o r wir Seine Gaben entge· 
gennehmen, 

Welche Bedeutung hat die Andacht gerade 
am Morgen? 

Wir danken für den Schutz während der 
Nacht und gehen mit Gottes Botschaft in 
den vor un\S liegenden Tag, 

So selbstverständlich diese Dinge s,ein mög1en, 
s,o wichtig ist es erfahrungsgemäß, sie den 
Gemeindegliedern bewußt zu maochen. Die 
Frage nach Zeit und Ort wird auf die1s,e Wei­
se dem geistHchen Zentrum der Haius,andacht 
zugeordnet. Eine siokhe V ertiefun:g· -des The­
mas s-ollten wir im Ges.prächsiver1auf nicht 
versäumen. 

Außerdem wird ein ehrliches Gespräch deut­
lich machen, daß es im Grunde m eh r Mög­
lichkeiten zu zeitlicher und örfücher Gemein­
samkeit der Familie gibt, als man, bei rnur 
flüchtigem überdenken dieser Frage anneh­
men möchte. 

Wie wichtig ist das, ganz abgesehen von den 
Möghchkeite.n einer Hausandacht in schliich­
test·er F,orm, für das gesamte Zus,ammenlehen 
einer Familie, wenn sich unsere Gemeinde­
glieder der auch heute vorhandenen Gemein-' 
samkeit einmal bewußt werden! 

IV. Einige Entgegnungen und Antworten: 

1. Vater ist zu derart verschiedenen Zeiten zu 
Hause, daß wir beim besten Willen keine 
Zeit finden, die regelmäßig eingehalten wer­
den kann. 

Dann fir!det sich vielleicht eine gemeinsame 
Zeit, zu der Mutter und Kinder Haiusanclacht 
halten können. Laßt Vater aber teilnehmen, 
wenn er zu Haus·e ist und vergeßt nicht, für 
ihn zu beten, wenn er im Dienst sein sollte. 

Oder: 

Wählt als Anida.chtstag immer cl e n Tag, an 
dem Vater zu Hause ist. Vielleicht · freut 
er sich darüber? 

Oder: 

Einigt euch unabhängig von Vaters Dienst 
auf eine feste Andachtsmdnung und haltet. 
wenn er zu Haus·e ist. eine Andacht „zusätz­
lich". 

2. Vater will bei der Andacht nicht mitmachen; 
er geniert sich vielleicht. 

Das maig sein. Haltet aiber tmtzdem eure 
Andacht mit Mutter oder Großmutter. Viel­
leicht hört Vater &l1S dem Nebenzimmer :im 

und nimmt eines Tages doch einmal teil. 

3. Unser Jüngstes ist noch zu klein; es versteht 
die Liedverse und biblischen Geschichten 
noch nicht. 

Dms, 1schadet nichts. Laßt es, zusammen mit 
den älteren Geschwistern, ruhig zuhören und 
auch darüber einschlafen. Eme HaitLsandacht 
geht nicht allein über den Verstand, sondern 
auch direkt ins Herz eures Jüngsten. 

4. Wir haben keine Kind,er. Soll ich mit meinem 
Mann allein die Andacht halten? 

Warum nicht? ((,.Wo zwei oder drei versam­
melt sind . . . !") 

5. Mein Mann will an der Hausandacht nicht 
teilnehmen. 

Dann halten Sie fürbiitend die Andacht für 
sich allein. Eines Tages interess,iert s1ich Ihr 
Mann vielleicht doch einmal für das, was Sie' 
lesen. Sie sollten es zumindest versuchen. 

V. Wir fassen zusammen: 

Alles Leben - wenn es gesund bleiben will -
hrnucht Ordn:urng. Darum braucht auch das 
Christenleben, will e1s gesund bleiben, feste 
Ordnungen in der Begegnung mit Gottes Bot­
schaft. 

Das gilt in gleicher W etse für das Leben des 
Einzelnen (vgl. „Gebetshilfen"), wie auch für 
das Leben von Familien. Solche Ordnung findet 
ihren Ausdruck in der Hausandacht. 

Folgende Ratschläige werden ein.e Hilfe si.ein: 
Halte die Hausandacht regelmäßig zur gleichen 
Zeit -
Halte die Hausandacht regelmäßig am gleichen 
Ort -

Wir s,ollten. uns nicht m eh r vornehmen, als 
wir regelmäßig durchführen können. 

Nach einiger Zeit werden wir genügend Erfah­
rungen gesammelt haben, um die Andachtsform 
zu finden, die zu unserer Familie inhaltlich, 
zeitlich und örtlich paßt; denn auch in die:ser 
Beziehung lernt man niemals .aius. 

Bedenke immer: 
Die G e m e i n d e färngt in der F am i 1 i e an! 
und handele danach. 

Vor al'lem aber vertraue a1Uf die Zusage des 
Herrn Christus: 

„Wo zwei oder drei vernammelt sind in 
Meinem Namen, da bin Ich mitten unter 

ihnen!" 

Einige Literaturhinweise: 

1. Familienbibel 
a) „Bihel in Auswahl mit Erklärungen", Evang. 

Hauptbibelgesdlschaft Berlin 
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2. Biblische Geschichten 
a) „Der gute Hirte", EVA 
b) „Schild des Glaubens", EVA 
c) „Gott laß dein Heil uns schauen", EVA 

3. Biblische Geschichten nacherzählt 
a) „Kleine Geschichten aus dem großen Buch", 

EVA 
h) \r.om Kind zum König", EVA 

4. Andachtsbücher 
a) „Halt - Umschalten!", Ev.ang. Hauptbibelge­

sellschaft Berlin 
b) „Kleinod göttlicher Verheißung", Evang. Ver­

sandbuohhamdlung Otto Ekelmann 
c) „Handreichungen zur täglichen Morigenw.ache", 

Evang. Jungmännerwerk Berlin 
d) „Halt uns bei festem G1a:uben", EVA 

5. Schriften mit katechetischer Ausrichtung 
a) „Auf daß ich sein eigen sei", EVA 
b) „die zehn gebote, eine aiuslegung für i.msel1e 

zeit", EVA 

6. Hilfe für das christliche Familienl.eben, u. a. 
a) „Familien@ottesdienist", Chr. Steege, EVA 

7. Weitere Hilfsmittel zur Vorbereitung auf das The­
ma „Anleitung zur Hausandacht" 

a) „Unsere Haiusanda.cht", Hansdieter Gmender, 
EVA 

b) „Ein Vaterunser für die ganze Woche", EVA 

c) „Die Feier des Twufgedächtnis.ses", Walter Rü­
ger, EVA 

d) „Wenn eure Kinder fragen ... ", H. Hafa u. 
L. Neumann, EVA 
Aus dem St. Benno-V erlag, Leipzig 

e) „Die Ha:uskirche", 1) „Heilige Bürgschaft" 
2) „Heiliges Jahr daheim", u. a. 

Anm.: Es würde zu weit führen, wollte man an die­
ser Stelle nähere Erläuterungen zu den o. a. 
Schriften geben. Wir sollten jedoch nichts 
empfehlen, ohne es zuvur 1selhst ~ennenge­
lernt zu haben. Die jeweilige F.amiliensitua­
tion (kleinere Kinder, größere Kinder usw.) 
muß stets berücksichtigt werden. Am besten 
ist es, einige der Schriften mit den Ge­
meindegliedern gemeinsam :ziu besprechen. 
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